
1838.

Zwölfter Jahrgang. Mittwoch den 19. September.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Alle diejenigen Perſonen im hieſigen Kreiſe, welche geſonnen ſind, im künftigen Jahre

ein Gewerbe im Umherziehen zu betreiben, gleichviel, ob ſie daſſelbe im gegenwartigen
Jahre ſchon betrieben haben, und im folgenden in derſelben Maaße nur fortſetzen, oder
daſſelbe erſt neu anfangen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich deshalb bis zum
30. d. M. entweder bei ihrer Ortsobrigkeit oder unmittelbar im hieſigen Königl. Land
rathsamte zu melden und ihre diesfallſigen Geſuche anzubringen. n
Ich bemerke hierbei ausdrücklich, daß diejenigen Jndividuen, welche ſich Behufs der
Erlangung eines Gewerbeſcheines für das künftige Jahr zu einem neu anzufangenden Ge-
werbe hier unmittelbar melden wollen, nothwendig mit einer Beſcheinigung ihrer Orts-
obrigkeit verſehen ſeyn muſſen, aus welcher hervorgeht, daß der ſich Meldende in polizei-
licher Beziehung zu dem beabſichtigten Gewerbsbetriebe qualifteirt ſey.

Alle diejenigen welche ihre Geſuche um Gewerbeſcheine fur das nächſte Jahr bis zu
dem obengeſetzten Tage nicht anbringen, haben es ſich ſelbſt beizumeſſen wenn ihnen die
qu. Gewerbeſcheine nicht zur gehörigen Zeit, und zwar mit Beginn des neuen Jahres,
ſondern erſt ſpäter im Laufe deſſelben, ausgehandiget werden können, und ſie alſo bis dahin
ihr Gewerbe, wozu ſie nur der Gewerbeſchein berechtiget, zu betreiben, verhindert werden.

Den Magiſträaten der IV. Gewerbeſteuer-Abtheilung, ſo wie den Ortsrichtern ſammt
licher Landgemeinden des hieſigen Kreiſes, mache ich dagegen zur Pflicht, daß ſie alle bei
ihnen vorkommende derartige Anmeldungen pünktlich und ordnungsmaßig in eine beſon-
dere Nachweiſung eintragen, und dieſe letztere bis zum 3. October d. J. ohnfehlbar an
mich einſenden. Jn dieſer Nachweiſung iſt nicht zu unterlaſſen, Vor und Zunamen des
Gewerbetreibenden, deſſen Alter, die Gegenſtände des Handels und den Umfang des letz
teren, ſo wie das vollſtändige Signalement des Gewerbeſcheinſuchenden anzugeben.

Merſeburg den 10. September 18385.
e e Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Den 2. October d. J. findet die Militgir-Aushebung des hieſigen Kreiſes hierſelbſt
ſtatt, was hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß die
jenigen r e welche triftige Grunde zu ihrer Zurückſtellung für ſich haben
die Reclamationen ſelbſt ſpäteſtens bis zum 20. d. M. an mich einzureichen haben.

Merſeburg den 9. September 1838 u n e uDer Königliche Landrath Graf von Keller.
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Die Kälberrübe, (Chaerophyllum
C bulbosum

bisher irrthuumlich Kerbel- oder Körbel
rube genannt. J(Auszug aus einem großern Aufſatze.)

Man muß ſich mit Recht wundern, daß ein
Gartengewachs von ſo entſchiedenem Werthe,
welches ſo leicht zu kultiviren und aufzube-
wahren iſt, welches ferner bei uns wild wachſt
und ſchon ſeit langer Zeit hin und wieder ge
bauet worden, dennoch bis jetzt, wo man im
Gartenbau und der Feinſchmeckerei ſo große
Fortſchritte gemacht hat, wenig bekannt iſt.

1. Namen.
Seit einigen Jahren erſchienen in verſchie-

denen Gartenſchriften von Dem. Louiſe Kor-
thum, den Garknern Ohm, Voß, Krauſe, ei-
nem gewiſſen K. in Acken und von dem land-
wirthſchaftlichen Vereine zu Weimar und An-
dern, Aufſaätze uüber die Koörbelrube, welche
ſich jedoch hinſichtlich der Kultur und der Ei-
genſchaften dieſer Pflanze vielfach widerſpra-
chen. Bei einem tieferen Eingehen in die
Sache fand Referent, daß von zwei verſchie-
denen Pflanzen unter einer Benennungdie Rede
geweſen und dieſer Jrrthum dadurch entſtan-
den war, daß die neuern Botaniker in der
Benennung einiger verwandter Pflanzen von
Linné abgewichen waren.

Linné führt namlich auf:
a) Chaerophyllum, Kälberkropf mit
mehreren Unterabtheilungen, worunter
Chaerophyll. bulbosum, knolliger
Käalberkropf,

6) Scandix, Körbel mit mehreren Unter-
abtheilungen, worunter Scandix odorata.

Spatere Botaniker nannten nun die Pflanze
sub a. auch Scandix oder Myrrhis bulbosa
4k7 die sub b. Chaerophyllum, Anthriseus,

ge her eine Veder gartneriſchen Litteratur um ſo leichter, da
die deutſchen Worte Kalber und Körbel
einänder ahnkich ſind.
Hieraus entſtand zunächſt eine unrichtige
deutſche Benennung von Chaerophyll. hälbo-
sum: ſtatt knolliger Kälberkropf oder
Käaälberruübe nannte man ſie unrichtig Kör
belrübe indem das Wort Körbel nur dem
Seandix des Linné zukommt; demnachſt ent
ſtand eine Verwechslung des Chaerophyllum

frrhis alſo gerade dem Linné entgegenet an gear daher eine Verwechslung in

mit Scandix odorata und um ſo leichter, da
die letztere Pflanze auch ihrer Wurzel wegen
gebauet. wird.

Dem. Korthum, Hr. Ohm und Hr. K.
haben Chaeroph. bulb., Kälberkropf oder
Kaälberruübe, dahingegen die Herrn Voß
und Krauſe, ſo wie der Verein zu Weimar

Scandix odoratàa, großer Span. Suüßkör-
bel vor Augen gehabt, deſſen Kultur und Ei-
genthumlichkeit wie Wredow, Pohl, Noiſette
c. und abweichend von der Kultur und Eigen
ſchaft unſers Kalberkropfs angegeben.

2. Beſchreibung.
Die nach Linné Chaerophyllum bulbosumn

genannte Pflanze, deutſch Kälberkropf,
im gewöhnlichen Leben Kälberkraut, ge
hört zu' den Schirmpflanzen und iſt nicht mit
ihren Geſchwiſtern Chaeroph. aromaticum--
lürsutum a cicutaria aureum sylvestre

temulum u. ſ. w. zu verwechſeln, indem
dieſe theils keine eßbare Wurzeln haben, theils
ſelbſt in. Verdacht als Giftpflanzen ſtehen.
Die Wurzel iſt kurz ruübenformig (daher Kab
berrube) und treibt 2 Jahr lang einen 5-- 10
Fuß hohen Stengel mit angeſchwollenen Glie-
dern. Oben breitet ſich die Pflanze in viele
Zweige aus, an deren Spitze die Schirms
ſtehen die Blatter erſcheinen an den Gliedern
und ſind fein gefiedert die Blumen ſind weiß;
der Samen iſt glatt, gerade und faſt ſo groß
wie Kummelſamen.

3. Vegetation.
Aus dem Samen erwachſen Knollen, größ

tentheils wie Rüben geſtaltet, von der Größe
einer Linſe bis zu der eines Kinderdaumens,
je nach dem das Erdreich fruchtbar und locker
iſt; man erhalt aber auch runde und platte
Fruchte; um die größern Rübchen laufen ho
rizontale erhabene Ringe; inwendig ſind ſie
weiß, auswendig hellbraun. Die im zweiten

Jahre aus Rübchen von der Große einer klei-
nen Erbſe gezogenen Fruchte ſind faſt alle dop
pelt, ja bis zehnfach und bilden oft Kugeln,
Hörner, Tannenzapfen und dergl. Geſtalten.
Die Ruübchen, welche größer wie Erbſen ſind,
ſchießen in Samen.

4. Kultur. etDie Käaälberrüben wachſen vortrefflich in
jedem lockern und fruchtbaren Boden; letzte-
rer muß daher viel Sand enthalten. Sonne



1303
und eine mäßige Feuchtigkeit ſind dem Wachs-

thum ſehr förderlich. Jemehr der Boden
die vorgedachten Eigenſchaften hat, deſto beſ-

ſer wird die Ernte, beſonders die Große der
Rubchen-ausfallen. Der Duünger kann friſch
oder alt ſeyn.

Nachdem im Herbſt ein Beet ſo zubereitet
iſt, wird. der Samen vom September bis
Weihnachten entweder breit oder des beque-
men Gaätens und Aufnehmens wegen, in Rei-
hen geſaet und flach eingehackt, ſo daß jedes
Samenkorn ungefähr 1 Zoll von dem andern
zu liegen kommt.

Die aus dem Samen gewonnenen Ruüb-
chen, welche kleiner wie Erbſen ſind, werden
in Reihen 1 Zoll von einander ausgeſteckt und
liefern Fruchte von bedeutender Große in den
ſonderbarſten Formen.

Fruh im Jahre geht der Samen auf und
bald iſt das ganze Beet mit dem ſich ausbrei-
tenden 2 bis 3 Zoll hohen Kraute bedeckt.
Man halte es ſtets von Unkraut rein und bei
zu großer Trockenheit kann man es zuweilen
begießen. Nachdem um Johannis das Kraut
völlig abgeſtorben iſt, nehme man die Rubchen
ſogleich auf, denn die dann gewöhnlich fol-

ende naſſe Witterung erzeugt leicht Faäulniß
in den Kronen der Rubchen.

Nach der Ernte kann das Beet noch zu
Bohnen, Erbſen, Gurken oder dergl. benutzt
und nach neuer Düngung, im Herbſt abermals
mit Kalberrüben beſtellt werden.

5. Aufbewahrung.
Man breite die Rubchen, nachdem ſie aus

der Erde genommen, an einem luftigen Ort
aus, damit ſie recht trocken werden.
Hiervon hängt ihre Dauer ſehr ab; auch be
hauptet Demoiſell Korthum, daß die im Sande
erzeugten Ruüben eine längere Dauer hatten,
wie die im ſchweren Boden erzeugten, welche
fruüher welk wurden.

Waährend des Winters werden die Kalber-
ruüben am beſten auf dem freien Boden oder
einer luftigen Kammer aufbewahrt; Froſt
ſchadet ihnen nicht; im Keller faulen ſie, wenn
er nicht luftig und ſehr trocken iſt.

Noch iſt zu erwahnen, daß die Ruübchen
bei der Ernte und ſpaterhin wegen ihrer zar-
ten Haut ſchonend behandelt und nicht geſto-
ßen oder gedruckt, die Verletzten abgeſondert
und zuerſt verbraucht werden müſſen.

6. Geſchmack und Gebrauch.
Die rohe Kälberrübe ſchmeckt nußartigz

gekocht iſt der Geſchmack dem der Maronen
und echten Zuckerwurzeln zuſammen genommen
ziemlich gleich, nur noch feiner und gewurz-
hafter; das Fleiſch iſt feinmehlig und etwas
ſchleimig. An Bouillonſuppen ſind ſie die
ſchmackhafteſte Würze und iſt ihre Bereitung
dazu folgendermaaßen: Nachdem die Rüb-
chen mit der Schaale mehrere Minuten ge-
kocht haben, wird die Letztere wie bei Kartof-
feln abgezogen und die Ruben ſodann in den
Bouillon vollends gahr gekocht.

Man wird ſie ferner wie die Teltauer Ruben
als Gemüſe bereiten, desgl. zu Paſteten, Fri-
caſſsſes, Ragouts, zu Braunkohl als Maro-
nen, vielleicht auch zur Füllung der Ganſe
anwenden können den Köchinnen werden ſie
ein neues Feld zu Verſuchen in der feinern Koch
kunſt eröffnen, ſo wie die Gärtner einen neuen
Nahrungszweig gewinnen werden.

Erſt nach Michaelis erlangt die Kal-
berrube ihre Vortrefflichkeit und dauert, gut
aufbewahrt, bis nach Oſtern. Vor Michgelis
iſt ihr Geſchmack nur dem feiner Kartoffeln
ahnlich.

Samen iſt jetzt in allen großen Samen-
handlungen vorhanden. Hr. Kfm. Grumbach
in Merſeburg verkauft das Pfund zu 1 Thlr.,
das Loth zu 1 Sgr. 3 Pf.

Ein Franzoſe, der eigens nach London ge-
reiſt war, um die Krönung zu ſehen, mietheteſich, da er kein Billet wer in der Abtei be-

kommen konnte, zu ſehr theurem Preiſe eine
kleine Dachkammer, von welcher aus er doch
wenigſtens den Kroönungszug ſehen konnte.
Der Tag war angebrochen, er aber beeilte ſich
nicht, da er ſchon an ſeinem Platze war. Da
klopft ein Morgenbeſuch an ſeine Thuüre: es
iſt ein Englander, welcher eintritt, ohne ein
Wort zu ſagen, und es ſich mit bewunderns-
wuürdigem Phlegma an einem der Fenſter be-
quem macht. Der Franzoſe dachte eben nach,
was er aus dieſer kurz angebundenen Vertrau-
lichkeit machen ſollte; da kam eine ganze Fa
milie und bemächtigte ſich ebenfalis, ohne ir-
gend eine Erklarung, der ihr von dem zuerſt
Angekommenen durch eine Handbewegung an-
gezeigten Platze. Unſer Franzmann eilt wü
thend zu ſeinem Hauswirthe. „Woruber be-
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lige Abendmahl mit ihm zu nehmen. Wäh-lagen Sie ſich?“ entgegnete dieſer „ich habe

Jhnen die Kammer vermiethet nehmen Sie
dieſe ein dieſen Herren und Damen habe ich
die Fenſter vermiethet, ſie ſollen deswegen
dort bleiben.“ Unſer Franzoſe mußte ſich die-
ſen Spruch gefallen laſſen und konnte nun,
ſtatt den Zug zu ſehen, uber die Gewandheit
der rechtſchaffenen Einwohner von London im

Handel nachdenken.

Ein ſehr reicher Privatmann in Suffolk
war ſo ſehr fur die Jdee des Erſtgeburtsrech-
tes eingenommen, daß er funf von ſeinen Kin-
dern todten wollte, um dem ſechſten, dem alte-
ſten, ſein ganzes Vermögen zu ſichern. Man
hat ſich genöthigt geſehen, dieſen gefährlichen
Wahnſinnler einzuſperren. Dieſe Art des
Wahnſinnes erinnert an einen in mehren Tri-
bus in Jndien herrſchenden Gebrauch; in ih-
nen erzieht man nicht mehr Toöchter, als man
hoffen kann, vortheilhaft unterzubringen. Die
Mutter erwurgt die überſteigende Zahl. Das
engliſche Gouvernement hat umſonſt alle Mit-
tel angewendet, um dieſe ſchreckliche Sitte
auszurotten.

Die Japaneſen ſind ſehr fuürs Theater ein-
genommen, aber ihre Kapellmeiſter, welche ei-
ner Art Bruderſchaft angehören, ſind blind.
Die japaneſiſchen Damen die das Theater
beſuchen, machen es ſich zur Ehrenſache, wah-
rend der Dauer der Vorſtellung, zwei bis drei-
mal die Kleidung zu wechſeln, um ihre reiche
Garderobe zu zeigen, zu welchem Zwecke denn
auch ihre Kammermadchen ſtets mit allem hie-
zut Noöthigen bei ihnen ſind.

Jn Berlin fuhren neulich 2 Herren eine
Viertelſtunde in einer Droſchke, hielten dann
vor einem Hauſe ſtill, bezahlten, und bedeute-
ten den Kutſcher, zu warten, bis ſie zuruckka
men. Nach einer Viertelſtunde kam nur einer
von ihnen wieder und gab dem Kutſcher 5 Sil-
bergroſchen. „Det is noch nich richtig!“ be-
merkte dieſer. „Wie ſo? du haſt eine Viertel-
ſtunde hier gewartet, das macht 5 Silbergro-
ſchen.“ „Ja, det is richtig, aber es macht
10 Silberjroſchen, ick habe ja uf zwee Per-
ſonen warten müſſen.

Der ſtreng religiöſe König Friedrich I. hatte
den alten Deſſauer endlich vermocht, das hei

rend der feierlichen Handlung ward der Cho-
ral „Du Haupt voll Blut Und Wunden“ ge
ſungen. Der unmuſikaliſche Herzog, nur eine
Melodie kennend, ſang das geiſtliche Lied nach
der des Deſſauer Marſches. Beſtuürzt meldete
ein Adjutant dem Könige das Gehorte, wel-
cher ganz ruhig antwortete „Laßt den Alten
ſingen, wie er will.“

Der Der in k e r.
Jhr nennt mich einen Trinker,

Als war' ich gar ein Schlauch,
Der unvernunftig trinket,
Und ohne Grunde auch.

Doch das iſt böſer Leumund,
Denn, hört mich an in Ruh',
Sobald ich trinke, hab' ich
Auch meinen Grund dazu.

Wenn oft ich trinke, iſt es
Aus Frommigkeit geſchehn;
Denn Wein iſt Gottesgabe,,
Wer duürft' ihn drum verſchmäahn?

Dann trink' ich, klug zu werden,
Jch dummer, leerer Tropf;
Denn kaum hab' ich getrunken,
So hab ich was im Kopf.

Dann trink ich auch, weil Mitleid
Mich fur den Wein erfullt,
Der ſchuldlos ſitzt gefangen,
Wenn ihn das Faß umhuüllt.

Trink' ich des Abends, ſchau' ich
Aus Wißbegier zur Hoöh',
Damit ich dann am Himmel
Die Doppelſterne ſeh',

Aus Wahrheitsliebe endlich
Entleer' ich manches Glas,
Denn alle Welt ja weiß es:
Im vino, veritas!

Seht Jhr, ich bin kein Trinker,
So trügt oft falſcher Schein:
Stets hab' ich Grund zum Trinken,
Doch ach, nicht immer Wein!

Char'a d e.
Sey immer, was die erſte ſagt!
Und wenn Dich Neid und Mißgunſt plagt,

Dann trag ſie, wie die letzten ſagen
Und Du wirſt nimmermehr verzagen.

Doch, machen ſie Dir's gar zu kraus
So trink den Saft des Ganzen aus,

Und ſaume nicht, das Glas zu fullen!
Was gilt's Es ſchwinden alle Grillen.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuück:
Herbſtlaub.

r ger v

V
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Sonntag, den 23. September, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Lan ger

Nachm. Hr. Cand. Ulrich.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Kaufmann Blau ein

Sohn; dem Todtengraber Schoönfeld eine Tochter dem
Schuhmachermeiſter Warnicken eine Tochter (todtgeb.)

Geſtorben: der Regierungs Seeretair Lots, 55
Jahr alt die Ehefrau des Kauf- und Handelsherrm
Müller, 37 Jahr alt; die hinterl. Wittwe des Beutler
meiſters Juriſch, 73 Jahr alt; die jüngſte Tochter 2.
Ehe des Schneidermſtr. Hofinann in 1. Jahre; die
einzige Tochter des Schuhmachermſtr. Koch, im 1. Jahre
der zweite Sohn des Handarbeiters Glaſer, im 1. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Hausbeſitzer Klop
z ein Sohn. Geſtorben: der Schuhmachermſtr.

iemann, 57 Jahr 8 Mon. alt die Ehefrau des Leh-
rers Kloß, 26 Jahr 7 Mon. und 2 Wochen alt; die
juungſte Tochter des Handarb. Schleicher im 1. Jahre.

Altenburg, Vacat-

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.

Weizen 2 5 bis J 2 12 6Roggen 4253 9 bis 2
Chlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.

Gerſte 25 bis 27 6Hafer 25 bis 2819
Bekanntmachungen.

(742) Mobilien- Auction. Ortsveranderungs halber laſſe ich
Montag dein 24. Se p tem ber d. J.

und folgenden Tages, Vormittags von 9--12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, in
meiner Wohnung, Vorſtadt Neumarkt Nr. 34. zwei Treppen hoch, meine ſammtlichen Mo-
bilien an Tiſchen, Stuühlen, Sophas, Commoden, Kleider- und andern Schraänken, Bett-
ſtellen, Bucherregalen, Spiegeln, Glaſern, Steingut, Kleidungsſtücken, Federbetten, mathe-
matiſchen Jnſtrumenten, Kupferſtichen, Buchern und Landkarten, Gewehren, worunter eine
Bürſchbuchſe mit Percuſſion, ſo wie eine Parthie Waſchgefaße und Kuüchengeſchirre, gegen
gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigern.

Der Katalog hierüber iſt bei mir und dem Herrn Oekonom Fiſcher vom 19. d. M.
ab unentgeldlich zu bekommen, auch können die Sachen vorher beſehen werden.

Neumarkt vor Merſeburg, den 8. September 1838.
verwittw. Bau-Jnſpector Krauſe.

(744) Auction. Freitag, den 21. September d. J. und folgenden Tages, Vor-
mittags von 9 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen ſammtliche zur Wirth-
ſchaftsfuührung des ſogenannten deutſchen Hauſes gehörige Mobilien, an Tiſchen, Stuhlen,
Tafeln, Baänken, Bettſtellen, mehrern Schranken, worunter ein Actenſchrank, Waſchgefaßen,
insbeſondere eine Ziehrolle von eichnem Holz, Kupfer, Meſſing, Zinn, Eiſen- und Blech-
gerathen Federbetten, Matratzen Frießdecken, Bettwaſche, Strohſacken, ingl. mehreres
Garten und Küchengerathe, in benanntem, in der Vorſtadt Altenburg belegenen deutſchen
Hauſe par kerre, gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 15. September 1838. Freund, Auct.
(765) Auction. Wohnungsveraänderung halber ſollen in dem Gehoofte des Tum-

pelgartens auf hieſiger Vorſtadt Neumarkt mehrere Mobilien, beſtehend in Gartengerath-
ſchaften als: Miſtbeet-Fenſter, Kaſten, Kuübel mit Eiſen beſchlagen, einige 100 Stück
Blumentöpfe, Schraänke, Tiſche, Stuhle und dergl. Wirthſchaftsgeräthe,

Mittwochs, den 26. September 1838, von fruh 9 Uhr ab,
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. September 1838. Wittwe Breiter.
(769) Auctions- Anzeige. Auf nächſtkommenden 1. und 2. October a. e. Vor-

mittags von 9 Uhr an, ſollen auf dem Rittergute Witzſchersdorf allerhand. Mobilien an
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Tiſchen, Stuühlen, Schranken Commoden, Spiegeln, Bettſtellen 2c., ſo wie ein Service
engl. Steingut, Porzelain, Glaswaaren und Eiſengerathe, ſo wie andere brauchbare
Waare, meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verauctionirt werden.

(759) Grundſtucks- Verkauf. Sonnabend, den 22. September 1838, Vormittags
141 Uhr, ſollen in der Expedition des Juſtiz-Commiſſar Niewandt zu Weißenfels fol-
gende daſelbſt belegene Grundſtücke im Wege der Licitation verkauft werden.

4) Das in der Klingenvorſtadt, Untergemeinde Nr. 31a., an der nach Leipzig führenden
Straße belegene, als Tabagie eingerichtete, eine geräumige Wohnung, Billard
und Stube, Tanzſaal, überbaute Kegelbahn, einem zu Concert ſich eignenden Gar-
ten, Keller und Stallung enthaltend, nebſt zur Schenknahrung gehörigen Jnventario.

2) Das eben daſelbſt sub Nr. 31 b. belegene Wohnhaus mit 4 bewohnbaren Stuben und
einem zu jedem Geſchaft paſſenden Laden, ſo wie mit Stallung und Keller verſehen.

Kaufluſtige werden erſucht, ſich mit einigen Hundert Thalern Draufgeld zu verſehen.
Die ubrigen Bedingungen können beim Juſtiz-Commiſſar Niewandt zu Weißenfels

eingeſehen werden.

(756) Hausverkauf in Lauchſtädt. Das hieſelbſt am Ausgange der Backer
gaſſe in der Nahe des Theaters ſehr angenehm gelegene, ganz freiſtehend im Quadrat mit
vierſeitigem Zeltdach erbaute, ſonſt dem verſtorbenen Gerichtsdirector Rothe zugehoörig
geweſene Haus, welches 7 Stuben, 8 Kammern, 2 Kuchen, 1 Keller c. enthalt, ſoll jetzt
nebſt dem dazu gehörigen Stallgebaäude, Hofraum und Garten aus freier Hand verkauft
werden, und werden Kaufluſtige gebeten, ſich deshalb an die in dem Hauſe wohnenden
Töchter des vorbenannten früheren Beſitzers oder auch an deſſen Sohn, den Paſtor Rothe
zu Delitz a. B., wenden zu wollen.
Luauchſtädt, den 10. September 1838.

(757) Feld- Verkauf. Ein Stück Wieſenfeld in der Meuſchauer Flur bei der Zie-
gelei gelegen, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige haben ſich bei dem Richter
Zahn im Venenien zu melden.

Merſeburg, den 14. September 1838.

(760) Verkauf. Sonntags, den 23. d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Gaſt
hofe zu Wallendorf mehrere flugbare Bienenſtöcke nebſt Bienenhaus, welches aus Brettern
und Saäulenwerk beſteht, mit Ziegeln gedeckt und ſehr leicht zu transportiren iſt, an den
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert werden.

Wallendorf, den 14. September 1838.
(775) Verkauf. Bei der Wittwe Pfeiffer auf dem Sande iſt ein Schreibeſecre-

tair mit Aufſatz, ein Kleiderſchrank, ein Ausziehtiſch, Bettſtelle, wie auch andere Gegen
ſtande zu verkaufen. Sollten Kaufliebhaber geſonnen ſeyn, davon Gebrauch zu machen,
ſo haben ſich dieſelben bei der Wittwe Pfeiffer 531. zu melden.

Merſeburg, den 10. September 1838.
(772) Logis-Vermiethun g. Auf dem Dom Nr. 23. iſt ein Familienlogis, be

ſtehend aus 4 bis 5 Stuben mit Zubehör, auch Pferdeſtall und Wagenremiſe zu vermiethen.
Merſeburg, den 17. September 1838.
(778) Logis-Vermiethung. Das Familienlogis in dem Langerſchen Hauſe, Jo-

hannisgaſſe Nr. 242., welches bisher vom Hr. Rend. Brand bewohnt geweſen, iſt von
Michael a. e. wieder zu vermiethen; das Nähere iſt am Markt Nr. 250. zu erfragen.

(770) Handlungs-Etabliſſement. Einem geehrten hieſigen als auswartigen
Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich auf hieſigem Platze, Dom Nr. 6. eine
Material-, Tabak Farbenhandlung etgblirt habe.
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Stets wird es mein Beſtreben ſeyn, meine geehrten Abnehmer aufs billigſte und

reellſte zu bedienen, und empfehle mich denſelben ganz ergebenſt.
Merfſeburg, den 16. September 1838. Carl Friedrich Tzſchöckell.
(771) Haarlemer Blumenzwiebeln, welche ich erwartete, ſind nun angekom-

men und werden in ſchon abgetheilten Packungen wie auch einzeln nach beliebiger Aus-
wahl billig verkauft.

Merſeburg den 12. September 1838. J. F. Grumbach.
(774) Empfehlung. Aus Runkelruben fabricirten Syrup 1. Sorte à Pfd. 1 Sgr.

3 Pf. 2. Sorte à Pfd. 10 Pf. bei Etr. und daruber billiger, gelben Farinzucker à Pfd.
4 Sgr. feſt und weißen Raffinad in ganzen und halben Pfunden à Pfd. 7. Sgr. in
Broden 6 Sgr. 8 Pf., Moöhrenſaft à Pfd. 1 Sgr. 6 Pf. und weißen geſtoßenen Melis
à Pfd. 5 Sgr. 6 Pf. empfiehlt L. A. Weddy am Markt Nr. 252.

Arrow-Root. Das ſtarkendſte Nahrungsmittel fur kleine Kinder und Erwachſene
empfiehlt zur gefalligen Beachtung und Abnahme L. A. Weddy.

(773) Empfehlung. Engliſcher Steinkohlen-Theer, Copal- und Bernſtein-Lack,
Terpentinöl, Firniß und eine ſtarke Auswahl in Maler- und Stubenfarben empfiehlt, be
ſonders im Ganzen, ſehr billig n L. A. Weddy.

(75 Empfehlung. Mein zu bevorſtehender Michgelimeſſe ganz neu
und auf das vollſtandigſte ſortirte

Ausschnitt- und Modewaaren-Jager,
erlaube ich mir einem geehrten Leipzig beſuchenden Publikum zur geneigten Be
rückſichtigung beſtens zu empfehlen, und ſichere ich die reellſte und billigſte Be
dienung zu.

Leipzig, den 14. September 1838. Theodor Kahle,
Grimmaiſche Gaſſe Nr. 612. Ecke des alten Neumarktes.

(763) J. H. Meyerempfiehlt zur bevorſtehenden MichgelisMeſſe ſein
Neues Ausſchnitt und Modewaaren-Lager,

aller franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen

kannfacture Waarenſowohl für Herren als Damen.
Das Depöt der Amenblementsſtoffe

und franzöſiſcher, engliſcher und deutſcher

c e ppi ch e,befindet ſich Peterſtraße, Ecke am Markte, 1. Etage und bietet das Schönſte dar, was es
darin giebt. Um ein aufs ſorgfaltigſte aſſortirtes Lager in allen Artikeln zu haben, be
ſorgte ich zu dieſer Meſſe meine Einkäufe perſönlich in Paris und den übrigen aus
ländiſchen und in ländiſchen Fabriken.
Herren erlaube ich mir beſonders auf ausgezeichnet neue zweckmäßige und verhält

nißmaäßig billige Winterbeinkleiderſtoffe und dergleichen Weſten in Wolle, Sammetund Seide t r zu machen. t
Aufs freundlichſte und billigſte ſoll auch diesmal meine Bedienung ſeyn.

Leipzig, im September 1838. J. H. MoLvyer,e e mat Rathhaus, Auerbachs Hofe gegenüber.
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c II. F. Helfer in Leipzig,Markt Nr. 192. neben der Kunſthandlung von Hr. Pietro del Vecchio
empfiehlt zu bevorſtehender Leipziger Mich. Meſſe ſein ganz vollſtändig neu aſſortirtes

Tuch-, Ausschnitt- und Engros-Lager,
auch kann ich mein Lager der neu'ſten

Winter-, Rock- und Beinkleiderstoffe
diesmal beſonders empfehlen.

Die reellſte und billigſte Bedienung kann ſich ein jeder meiner geehrten Abnehmer

erſichert halten. eLeipzig, den 22. September 1838. H. E. Helfer.
(776), Keller-Vermiethung. Jn der Ober- Burgſtraße Nr. 147. ſind auf das

nächſte Winterhalbjahr zwej Keller zu vermiethen welche die Aufbewahrung von Kartof-
feln und allen ubrigen Rubenfruchten vor Froſt ganzlich ſichern.

(766) Bekanntmachung. Einem in- und auswärtigen Publikum zeige ich ganz
ergebenſt an, daß vom Donnerstag, als den 20. d. M. alle Tage mit meinen 3 bequemen
Diligencen die ganze Meſſe hindurch Gelegenheit nach Leipzig iſt, um recht vielen Zuſpruch

bittet ganz ergebenſt Friedrich Hädler,wohnhaft auf der alten Poſt.
(767) Auszuleihen. 500 Thlr. ſind ſofort zu 4 pr. Cent Zinſen und pupillariſche

Sicherheit auszuleihen. Nachweis in der Expedition d. Bl.
(758) Geſuch. Es wird ein Bedienter e welcher in guten Häuſern gedient

hat und mit vorzüglich guten Zeugniſſen verſehen ſeyn muß.
Meldungen werden angenommen von dem Barbier Leitholdt auf dem Neumarkt

Nr. 61.
(763) Einladung. Kunftigen Sonntag, als den 23. September, iſt bei mir Ern-

tefeſt und Tanzmuſik, wozu ganz ergebenſt einladet

Zur Funkenburg. Kauer.(777) Einladung. Künftigen Sonntag, den 23. September ſoll bei mir Stern-
ſchießen gehalten werden, wobei ein geſelliges Tanzchen ſtattfinden wird.

Löpitz, den 17. September 1838. H. Hartmann, Schenkwirth.
(764) Einladung zum Abzugsſchmaus. Montag, den 24. September, bin

ich geſonnen meinen Abzugsſchmaus zu halten. Jch zeige ſolches meinen Freunden und
Gönnern hierdurch ergebenſt an mit der Bitte, mich auch an dieſem Feſte recht zahlreich
mit Jhrem Beſuche zu beehren.

Merſeburg, den 17. September 1838. Müller zum Froſch.
(768) Concert- Anzeige. Sonntag, den 33. September, wird im Riſchgarten ein

Concert ſtattfinden. Anfang 3 und à Uhr.
Merſeburg, den 17. September 1838. J. F. Braun
(761) Dank. Allen denen, die meinem verſtorbenen Vater, dem Königl. Preuß.

Regierungs Secretair Lots auf dem Wege zur ewigen Ruheſtätte begleiteten, wie allen,
die ihre rege Theilnahme ſo wahr als vielfaltig zu erkennen gaben, ſagt den zwar wort-
armen aber innigen tief gefuhlten Dank e nMerſeburg, den 14. September 1838..

Otto Lots, als älteſter Sohn,
zugleich im Namen ſeiner troſtloſen Mutter und Geſchwiſter.
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